
Alter Käse, neue Erkenntnisse
Archäologie: US-Forscher finden auf 7000 Jahre alten Tonsieben Fettsäurereste – Mittel gegen Laktose-Intoleranz
Ein guter Käse will gereift sein –
ob es allerdings unbedingt 7000
Jahre sein müssen: Das sei da-
hingestellt. So alt jedenfalls sind
die Käse- und Fettsäurereste, die
US-amerikanische Forscher nun
in Tonscherben an zwei Orten der
dalmatinischen Küste Kroatiens
gefunden haben – und mit denen
Menschen anscheinend schon vor
mehr als 7000 Jahren Käse herge-
stellt haben. Darauf weisen
Rückstände auf siebähnlichen
Tonscherben hin, die Forscher
von der Pennsylvania State Uni-
versity analysiert haben.
Die Wissenschaftler wiesen

damit auch nach, dass die Käse-
herstellung erheblich älter ist, als
bislang gedacht. Die bis zu den

Scherbenfunden ältesten archäo-
logischen Nachweise einer Käse-
herstellung stammten aus der
Jungsteinzeit, also von vor 5500
Jahren. Aus jener Zeit waren im
polnischen Kujawy Tonseiher ge-
funden worden, an deren Löchern
Milchfettsäuren – Überbleibsel
vom Abschöpfen von Molke – an-
hafteten.
Die Möglichkeit der Käsege-

winnung ergab sich nach Dafür-
halten des US-Forscherteams
wohl aus der Notwendigkeit, die
eigene Art zu erhalten. Das deuten
sie zumindest in der aktuellen
Ausgabe des Fachmagazins »Plos
One« an: Laktose-Intoleranz ist
keine Unverträglichkeit der Mo-
derne, auch viele Erwachsene je-

ner Epoche litten darunter, ge-
sundheitliche Probleme nach
Milchgenuss zu bekommen. Die

Verarbeitung von Milch zu Joghurt
und Käse reduziere dagegen den
Laktose-Gehalt in den Lebens-
mitteln: Damit habe ein größerer
Anteil der Bevölkerung von den
Vorteilen des Nahrungsmittels
profitieren können, schreiben die
Forscher.
Einer der Fundorte der 7000

Jahre alten Scherben ist die Ort-
schaft Pokrovnik: Dort ist eine
dauerhafte Besiedlung des
Landstrichs durch Menschen seit
mindestens dem Jahr 6000 vor
Christus nachgewiesen. Unklar
ist aber auch nach den jüngsten
Funden, wie die Menschen dieser
Epoche zu der Technik kamen,
aus Milch Joghurt oder Käse
herzustellen. Stefan Reis

Die Fundstätte von Pokrovnik: Hier
wurde vor mehr als 7000 Jahren Käse
hergestellt. Foto: Andrew M.T. Moore/PLOS/dpa
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Die Schwester
Doris Hegmann
(60) ist in
ihrer Heimat-
gemeinde
Mönchberg
(Kreis Mil-
tenberg) eh-
renamtliche

Gemeindeschwester. Zusam-
men mit zwei anderen Frauen
ist die gelernte Kranken-
schwester 365 Tage im Jahr
rund um die Uhr erreichbar.
Im Unterschied zu ihrer frü-
heren Pflegetätigkeit müsse
sie nicht auf die Uhr schauen.
Das genieße sie sehr. Haupt-
amtlich ist Doris Hegmann im
Gesundheitsamt. re/Foto: Reith

Pflegegeld wird
auf Sozialhilfe
angerechnet
Bayern:KeineVerrechnung
mit Hartz IV-Leistungen

MÜNCHEN. Wie beim bayerischen
Familiengeld will das Bundesso-
zialministerium auch das Landes-
pflegegeld in bestimmten Fällen
auf andere Sozialleistungen des
Bundes anrechnen. Dies teilte das
SPD-geführte Haus in Berlin nach
einer Prüfung des neuen bayeri-
schen Pflegegeldes mit. Demnach
muss das Landespflegegeld – an-
ders als das Familiengeld – zwar
nicht auf die Grundsicherung nach
Hartz IV angerechnet werden, da-
für aber auf die »Hilfe zur Pflege«.
Nach Ansicht des Ministeriums

habe diese den gleichen Zweck wie
die Leistungen des Bayerischen
Landespflegegeldes. Die Hilfe zur
Pflege ist eine Sozialleistung zur
Unterstützung pflegebedürftiger
Personen, die den Pflegeaufwand
nicht selbst sicherstellen können.
Dagegen sei eine Anrechnung auf
Hartz IV nicht notwendig, da die
gesetzlichen Bestimmungen »eine
Ausnahme von der Anrechnung
vorsehen, denn das Landespfle-
gegeld soll den Mehraufwand, den
die Leistungsberechtigten auf-
grund ihrer gesundheitlichen
Einschränkungen haben, teilweise
auffangen«. Dies sei etwas ande-
res als etwa die Sicherung der
Grundbedürfnisse wie Essen,
Kleidung oder Wohnen. dpa

EuGH:Arbeitsrecht
derKirchengelockert
LUXEMBURG. Die Kündigung eines
katholischen Chefarztes durch ein
katholisches Krankenhaus wegen
erneuter Heirat kann nach einem
Urteil des EU-Gerichtshofs eine
verbotene Diskriminierung dar-
stellen. Die Luxemburger Richter
betonten, dass das Verbot jeder
Art von Diskriminierung wegen
der Religion in der Europäischen
Union zwingenden Charakter ha-
be (Rechtssache C-68/17).
Der Chefarzt hatte nach der

Scheidung von seiner ersten Frau
erneut standesamtlich geheiratet.
Weil die erste Ehe nicht annulliert
wurde, ist die zweite nach Kir-
chenrecht ungültig. Die Klinik
kündigte ihm mit der Begründung,
er habe damit gegen Loyalitäts-
pflichten laut Arbeitsvertrag ver-
stoßen. Das Lebenszeugnis lei-
tender Mitarbeiter müsse der ka-
tholischen Glaubens- und Sitten-
lehre entsprechen. > Seite 3 dpa

Frische Luft für Gerst und Kollegen
Weltraumfahrt: Im neuen Lebenserhaltungssystem der Internationalen Raumstation steckt Technik aus Wertheim

Von unserem Redakteur
MATTHIAS SCHÄTTE

WERTHEIM. Atemluft und Wasser
sind elementar für Astronauten im
Weltall. Auf der Internationalen
Raumstation ISS wird demnächst
ein neues Lebenserhaltungssys-
tem installiert. Eine Wertheimer
Firma hat daran mitgebaut.
Die Firma Pink Vakuumtechnik

im Stadtteil Reinhardshof (Main-
Tauber-Kreis) stellt seit Jahr-
zehnten Spitzentechnologie für
den Einsatz im Weltall her. Dazu
gehören wesentliche Bauteile für
das neue Lebenserhaltungssystem
ACLS (Advanced Closed Loop
System, fortgeschrittenes ge-
schlossenes Kreislaufsystem). Das
schrankgroße Bauteil wird von der
Weltraumsparte des Airbus-Kon-
zerns geliefert, Pink ist ein wich-
tiger Zulieferer.

Sauerstoff aus Wasser
Das extrem kompakte Gerät kann
Kohlendioxid aus der Atemluft
abtrennen und Sauerstoff durch
Elektrolyse erzeugen. Dabei wird
durch Strom Wasser in Wasser-
stoff und Sauerstoff aufgespalten.
Aus Kohlendioxid und Wasser-
stoff lässt sich wiederum Wasser
gewinnen. »Durch den Betrieb des
ACLS-Systems versprechen sich
die internationalen Betreiber der
Raumstation vor allem eine deut-
liche Reduzierung der Up-Load-
Wassermasse zur ISS und damit
verbunden substanzielle Einspa-
rungen bei den Transportkosten
für die Versorgung der Astronau-
ten«, heißt es in einer Pressemit-
teilung der Wertheimer Firma. 40
Prozent des benötigten Wassers
könne die Anlage selbst herstel-
len, heißt es vom Airbus-Konzern.
Das sei schon eine Hausnum-

mer, meint Burkhard Speth. »Ein
Kilo Fracht ins All zu bringen,
kosten zwischen 40000 und 60000
Euro.« Der 59-Jährige ist Leiter der
Konstruktion bei Pink Vakuum-
technik und Verantwortlicher für
die Weltraumprojekte der Firma.
Seit 1986 arbeitet der bei der Fir-
ma Pink, seit 1989 an Konstruk-
tionen für das Weltall. Von 2014 an
hat er mit seinem Stellvertreter
Matthias Lang und einer Handvoll
Mitarbeitern an dem Projekt ge-
arbeitet, an der Fertigung waren
weitere 20 Kollegen beteiligt.
»Die Raumfahrt ist extrem kon-

servativ«, sagt Speth. Heißt: Her-
steller, die komplexe Probleme
zufriedenstellend lösen, werden
gern mit Folgeaufträgen bedacht.
Ein andere Firma habe die Kom-

ponenten nicht liefern können,
heißt es. Speths Arbeitgeber hat
bewährte Technik ausgeliefert,
zuletzt das EML, ein Modul zur
Materialforschung unter Schwe-
relosigkeit für das europäische
Weltraumlabor Columbus auf der
ISS. Dieser Schmelzofen wurde
2014 ins All geschickt.

Montage im Reinraum
Die Montage erfolgt im Reinraum,
die Toleranzen der Bauteile sind
unglaublich klein. Zum Einsatz
kommen modernste Produktions-
prozesse wie Elektronenstrahl-
schweißen und HV-Hochtempe-
raturlöten, ohne die eine zuver-
lässige Vakuumdichtheit beim
Einsatz notwendiger anwen-

dungsspezifischer Sonderwerk-
stoffe nicht zu erreichen ist. Zur
Bedienung der Spezialmaschinen
wird hoch qualifiziertes Personal
gebraucht. »Wir sind ständig auf
der Suche«, sagt Speth. »Die Basis
lernen junge Ingenieure im Stu-
dium. Alles Weitere dann bei uns.«
Speth und Kollegen haben je-

den Schritt ihres Produktes wei-
terverfolgt – auch von der Auslie-
ferung an Airbus über den Trans-
port nach Japan zum Weltraum-
bahnhof bis zum Verladen des
ACLS in das Transportraumschiff
HTV-7. Nur das hat derzeit eine
Luke, die groß genug ist, um das
Bauteil in die ISS zu befördern.
Dieser Tage sind Speth und seine
Kollegen besonders aufgeregt,

denn endlich soll die H-2B-Rakete
zu einem Versorgungsflug zur ISS
starten. Dort werden der deutsche
Astronaut Alexander Gerst und
seine Kollegen die Bauteile in
Empfang nehmen und einbauen.
»Andere gucken ein Sportfinale,

für mich ist der Start ein Finale«,
sagt Speth, der sich das Abheben
live im Internet anschauen will.
Eigentlich hätte die Rakete in der
Nacht zum Dienstag abheben sol-
len. Doch ein Taifun über der Pa-
zifikinsel Guam machte der japa-
nischen Weltraumagentur Jaxa
einen Strich durch die Rechnung.
Einen neuen Versuch soll es am
Freitag um 6.20 Uhr Ortszeit ge-
ben, in Deutschland ist es dann
Donnerstag, 23.20 Uhr.

Hintergrund: Wertheimer Komponenten für die ISS

Das künftige Lebenserhaltungssys-
tem ALCS der Raumstation ISS
besteht aus sieben Einschüben, so-
genannten Drawern, die in einem
Gestell untergebracht sind. Dort sind
verschiedene Komponenten, Sensoren,
Leitungen und mehr verbaut, die in
Sektionen zusammengefasst Subsyste-
me bilden. Für die Drawer 1 und 2 zur
CO2-Abtrennung hat die Wertheimer
Firma Pink Vakuumtechnik als Unter-
auftragnehmer des Herstellers Airbus
Komponenten hergestellt, für den Dra-

wer 4 einen Reaktor zur Produktion von
Wasser mitentwickelt und produziert.
Darüber hinaus hat Pink den komplet-
ten Drawer 6 – das Modul zur Sauer-
stofferzeugung durch Elektrolyse – mit
allen mechanischen Verbindungen und
Rohrleitungen einbaufertig produziert.
»Die Integration der elektrischen Ver-
bindungen erfolgte im Zwischenschritt
durch Airbus-Mitarbeiter in den Rein-
räumen von Pink in einer besonders
engen und reibungslosen Kooperation«,
heißt es vom Unternehmen.

Die Komponenten des auf die
Versorgung von drei Astronauten
ausgelegten ALCS werden im All
zunächst parallel zum derzeitigen
Lebenserhaltungssystem getestet.
Wenn sie sich bewähren, könnte ab
Ende 2019 die Versorgung der Raum-
station komplett auf das ALCS umge-
stellt werden. Dazu müsste ein zweites
Gerät ins All gebracht werden. Auch bei
eine späteren bemannten Mission zum
Mars wäre ein Einsatz des ALCS mit
Wertheimer Technik möglich. (scm)

Endmontage: Zwei Mitarbeiter von Pink und Airbus montieren Komponenten eines Systems zur CO2-Aufbereitung für die Interna-
tionale Raumstation. Es soll am Donnerstag ins All geschossen werden. Foto: Uwe Hoffmeister
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Altes Handwerk
WERTHEIM. Die Kunst des
Scherenschleifens zeigt Klaus
Langenscheid beim Mittel-
altermarkt in der Großen
Kreisstadt. > Seite 15

Gefängnis für Raser
WERTHEIM. Der Verursacher
eines tödlichen Unfalls muss
für 14 Monate ins Gefängnis:
Der 26-Jährige zog die Revision
zurück. > Seite 15

Ein Produkt von

WIRTSCHAFT

Neuer Handelsriese?
ESSEN/KÖLN. Karstadt und
Kaufhof wollen sich mit ihrer
Fusion im starken Wettbewerb
besser behaupten. > Seite 7

AUS ALLER WELT

Mönche übergewichtig
BANGKOK. Die Hälfte der thai-
ländischen Mönche ist über-
gewichtig. Schuld daran sind
fettige Mahlzeiten. > Seite 8

SPORT

In Türkei gefordert
MARAMIS. Bei der Rallye Türkei
betritt das Alzenauer Hyundai-
Team Neuland. Thierry Neu-
ville möchte die WM-Führung
verteidigen. > Seite 9
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